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Enteied &d second-clas- s matter
Omaha, Nebraska, under the act ot

dienst, wie ihn keine andere Stadt
von gleicher Größe im Staate, besser

auszuweisen hat Unk wenn man die

Leute von den Ziveigbahnen üuslä.
den sieht, bekommt man einen Be

griss, warum ColumbuS ein guter
Handelsplatz genannt wird.

Leutnant Herbert Hahn, welcher

mit der 00. Division und dem 300.
Infanterie Regintent in Kontp. L.

gedient und über 10 Monate über-se- e

war. ist anfangs Juli ziikückge.
kehrt und vörlätifiA nif zwei Ws
chen Urlaub zU Hause, dann geht er
nach Camp Todge, lim daselbst aus
gemustert zu werden.

Die LeiltNäutS Ernst und Kaven

augy kehrten gestern auZ Camp Dod.

ge zurück, ivoZelöst sie önsgentustert
wurden.

Cm-afja- üfiefc., Ionncrta(j, bett 17. Jnli 1919.

v)- - - - -
OIMiljuv wi.y
hat Mich' einen Rekord als Langfin-

ger und dciried sein Gewerbe zu.
letzt in St. LomS. Mo.

Kinos helfen mit, die Strllung-fr- k

ge für Ek'Toldstr z lösen.
Die Kinc.?li,dllstrie unseres Lau-de- s,

die wahrend - des Krieges so

glänzende Dienste geleistet hat, macht

jetzt bekannt, daß die meistert der

großen Theater mit dem KriegS'Te
partemcnt,Hand in Hanv rbelten

wollen, unl die Frage von Stellun
gen für entlafjcne Soldaten und Ma-trofe- n

zu lösen.
Auf Ersuchen von Vol. Arthur

Woods werdm jede Woche vor etwa .

20,000,000 Kino-Besucher- n Jnfchrif.
ten auf den Bildschirm projiziert wer
den. in denen das Problem erläutert
Und die Mithilfe deS Publikums er.
beten wird. -

Geld und !ttiihe umsonst
,

' Por einigen .lagen wurde gemeldet, dasz ein Mann in feinem Testa
meist .Zur die Aufrichtung der Republik Irland' $60,000 ausgesetzt habe,

TaZ ist aber nur im sehr kleiner Teil
für dielen Zweck ausgebracht werden.

Setzte Woche versammelten sich

Personen, um dein Präsidenten der

jubeln. Auch hier in Omaha wurde Te Valera von begeisterten Freunden
der irischen Republik mit Jubel begrüßt. Seit Wochen haben allenthalben
in Amerika Versammlungen stattgefunden, in denen die Unabhängigkeit

ceut. Aoland von der
N. C. Polizei erzahlt

von feinen Sorgen
ttattin jattc dier Jahre lang acllt I

Irlands gefordert wurde und Legislaturen, Stadtrate und andere Körper,
fchaften haben Beschlüsse dafür gcsaszt. ,

Und welchen Erfolg werden alle diese Geldsammlungen und alle diese

Bnnühungen haben?
Gar keinen.

England wird die Unabbängigkeit Irlands nicht aimkcnnen. fo lange

,!ch ein englisches Kriegsschiff auf der Oberfläche des Meeres schwimmt,

(rin unabhängiges Irland könnte Bündnisse mit anderen Seemächten schlie.

fcen, deren Kriegsschiffe in Erins Häfen Unterkunft fänden. Ein unabhän
iges Irland wäre eine wie Bedrohung Englands. Ein Unabhängiges

Irland würde die Zertrümmerung des englischen Weltreiches bedeuten,
denn keiner der englischen Kolonialswaten könnte sich noch mif das Mutter
land verlassen. Sie alle würden sich selbständig machen.

Ein unabhängiges Irland ist einfach Unsinn. So etwas gibt's gar.
nicht und es tut einem leid zu sehen, wieviel Geld und Mühe aufgewandt
werden, um ein Ziel zu erreichen, das unerreichbar ist. Tas arme kleine

Irland mit feinen 6 oder 7 Millionen Menschen, ohn Heer, ohne Kricqs.
schiffe, ohne Geld, ohne alles gegen das reiche England mit 35 Millio.
7im Bavohncrn. mit de'. größten Kriegsflotte, die die Welt je gesehen, mit

Geld, mit allem Material zum Kriegfübren wohl versehen. . .

Es ist zum Lacken. Der Ausdruck mag Nicht schon fein, ober er deckt

genug die Situation.

Aber das Selbstbestimmungsrocht der Völker? . 7.
Tas ist auch zum Lachen.
Das gilt, wenn e? sich um andere Völker handelt als solche, die unter

englischer Herrschaft stehen.
Oder vielmehr, es gilt, wenn es sich um die Mittelmächte handelt und

dann auch nur um die Völker nicht-deutsch- Stammes.

Ja, aber Herr Wilson bat gesagt.
Unser erleuchteter Präsident hat in Paris Verschiedene gelernt, na

mentlich aber, daß seine 14 Punkte keinen Deut wert sind, wenn sie nur im

Geringsten mit den englischen Interessen kollidieren.
Vielleicht hat er dies aber schon früher gewußt. ,

Der Geist unter Englands Zlrbeitern
Tie Arbeiterschaft Englands wird am 23. Juli in London darüber fcej

raten, welche Schritte getan werden, sollten, um die Regierung zu zwingen
die Zwangsaushebung abzuschaffen, die Truppen aus Rußland zurückzuzie

hm und die Leute, d aus Ueberzeugung den Militärdienst verweigert ha.!

den, freizulassen. Die Abhaltung dieses allgemeinen Arbeiterkongresss!
wurde von ' den Führern des Treibundes", der sich aus Eisenbahn,
Transport lind Grubenarbeitern zusammensetzt, beschlossen. Es handelt sich

bei diesem Beschluß tatsächlich um den Anbruch einer, neuen Acra für Eng
lands Arbeiterschaft, die sich anschickt, die alten konservativen Bahnen der

tSewerkschaftkrei zu verlassen und das Banner des politischen Streiks zu

entfalten.
Während Englands Arbeiter Streiks vorbereiten, um ihre politischen

Forderungendurchzusehen. .treffen sie zu gleicher Zeit schon ihre Vorkeh.

rungen für die kommende Parlamentswahl, die kaum noch lange auf sich

wattcn lassen dürfte. Diö Arbeiter hoffen, die Zahl ihrer Vertreter im Par.
lammt bedeutend zu vermehren und durch sie die Amiahme von Vorlagen
zu erzwingen, die die arbeitende' Klasse verlangt.

, Unter den Umständen ist es sehr bezeichnend, daß die englische Regie,

rung den radikalen französischen Delegierten, die an dem Arbeiterkongreß
in Southport teilnehmen wollten, die Landung in England versagt hat.

V

mosphäre, der Weltkrieg war kein

Bundcr. o wenig wie sein Aus
gang; nur fragt es sich, ob die letzte

Wendung: das Geständnis völliger
Ohnmacht durch die Bitte um Was
fenstillstand Nicht doch inZ Neich dn
Wunderbaren gehört, denn hier
gipfelte Der Wahnsinn. .

.Ich hoffe auf ein Wunder....'
Xi, das taten wir jahraus, jähr
ein, vom ersten Tage des Kriege!
an. In dirr Wowcn ist Frankreich
niedergeworfen, dann kommt der

Tieg über Rußland; England zählt
nicht. Ein Weltkrieg zun schon Herbst
und Winter! Wäre das kein Wun
der? Eine Welt von Feinden. In
Tabellen und Abbildungen rühmten
wir unsere kleine Zahl im Vergleich
zur vielfachen Ucdermacht. Aber:
wir verrichteten das' Wunder. Wir
berechneten die Wirkung der Blocka
de, die Sel'.'stverzehrung - unsenr
Wirtschaft, die Begrenztheit unserer

rattaueuen. Trotz allröem..
Verlohnt es sich vollends, von
Wunder und Tauchbootkncge
sprechen? Mir scheint, das Wunder
verrichten die anderen. ,Auf den

amerikanischen Transportschiffen ka
men dreimal so diel Menschen an,
als unsere Sachvcr,tundiScn jedem
einzelnen Dampfer nachgewiesen
hattenanstatt während der gan

zen Nach! in der Koie zu liegen, teil.
ten die Amerikaner den Tag in drei

Schlaffchichten? so vermehrte sich der

Platz. Und so geschah es an allen
Enden: Wunder über Wunder l Im
werten 5lriegszal,r aber, nachoom
daS Blut des Volkes ' ausgelaugt,
die Reserve zusammengeschniolzcn,
die Moral durch zahllose Enttän
schungcn und glatten Betrug ge
fäbrlich unterhöhlt und' die Stan
festigkcit Unserer Verbündeten aufZ
äußerste gefährdet war da spielten
Ludendorss trotz ernstester Warnung
unter dem Beifall des Kaifers die
letzten deutschen Karten restlos auS.
so re'klos. daß er, als sie ohne Wir
kung auf deut Tische lagen, nichts
anderes zu sagen wußte als: iofor
tiger Waffenstillstand, nlles ist ret
tungölos verloren! ,'i

So kam es, daß der Krieg das
deutsch? Wunder nicht! gebracht hat.
Sind wir nun geheilt vom Wun
dcrglaubcn? Es ist eine unselige Ei.
genschaft der Deutschen, sich auf ihr

Denken und Dichten", etwas '

gute zu tun. Wir sprechen von un
screr Eigenart und ' vsleaen das
Mystisch? in uns nich! ohne Genug
tuung. Wir sind geneigt, das Un.
glück der deutschen Nation, ihre Ab

gesondcnhclt und, 'was daraus
folgt, ihre gering. Beliebtheit im

Kreis der Wcltvolker aus ,rgcnd
einer geistigen Tiefe heraus zu er
klaren, die unser Vorzug sei. TaZ
?!t beauem zu sagen, aber es ist
falsch. Nicht der frühere Kaiser allein
ist es, in dessen Brust mehr als
eine, mehr als zwei Seelen wohnen.
Wilhelm der Zweite war auch in
dieser Beziehung ein Typus des

alten Deutschland: die UnauSgegli
chcnhcit. die Unfcrtigkeit, und daher
das Sprunghafte, Unzuverlässig,
Ueberraschcnde ist ein Fehler in der

Erziehung, der allzu vielen Deut
schen anhaftet. Es wird notwendig
fein, durch eine neue, gereinigte
Weltanfchauiing das deutsche Denken
von der Last der Illusion und un
scre ungezügelten Instinkte zu be

freien. Wir müssen unsere Ideale
mit der Wirklichkeit durchtränken
und sie zugleich mit UncrbittlickMt
geistia vertiefen. Es ist doch kem

Zufall, daß das Beste, was Deutsch.

land im 19. Jahrhundert an pol'tl
schen Wi-rtc-n erzeugt und in der
Revolution dem Erfolg naher ge
führt hat, der demokratischsozii'1e
Geist, bisher liberall dort, wo- - er
den Strudel des Nationalismus
durchschiffen mußte, in die Gesahr
geraten :st, unterzugehen oder ver
fälscht zit werden. Uno solche Un
ansgeglichenhcit ist auch der Nähr
boden eines Wunderglaubens. Tau.
chen nicht soeben Propheten eines
neuen Wunders am deutschen Hori.
zont auf, die trotz allem die Ver

antworwng nicht scheuen, dem Volk
die Hoffnung einzureden: nur vier
Wochen durchhalten, dann wird di?

Ablehnung der Fnedensunterzezch.
nung goldene Früchte tragen?.

Rudolf Kircher.

Kann Mein nd Dein nicht n

terscheide.

Als der '13 Jahre alte Nana

Angusta am Dienstag dabei abge
faßt wurde, als er am Fracht
bahnhof der Northwestern Bahn in
eiren mit Wassermelonen oeutde
?'.en Frachtwaggon einzubrechen der
suchte, erklärte er den ihm verhas
tend'.n Polizisten, daß et nicht ei.
seh'', hxmw er keine Wassermelone
haben sollte, wa er doch seit über
einem Jahr keine zu kosten Pi
kant und letzt auch kein Geld hatte.
sich tinen derartigen Genuß zu per
schaffen. Der junge TaugenichtZ
wurde vom Polize''richter den

tür jugendliche Gesktzeüber.
trete?, Aus Miller, nbergcbcn.

- Bedienen Sie sich drr Klossi
fizierten Anzeigen der Tribüne! Der

Erfolg ist überraschend die Un
kosten nur winzig.

Wir wissen nicht, ob die Frarnde der
Teutschen Demokratie noch bestehen

oder Nicht. Vielleicht kann hnc
Vroi. Lawrence Postler, von de

Staatsuiiiversität von Nebraöka, in
Lincoln, darüber Auskunst geben
Er war der Präsident des NcbraLka

Zweiges dieser Knegsorgamsanon
Von den Herren in New Kork, toi:

Franz Sigl und Julius Kocttgcn,
die an der Spitze standen, ist in letz

tcr Zeit nichts mehr verlautet. Als
der Fricdensvertrag bekannt wurde
vernichten ciniae New borket Zci
hingen von ihnen ein Kommentar
über den Vertrag zu erlangen, doch

zagen die Herren daS Schweigen vor.
Wir können Ihnen also nicht sagen.
ob sie mit den hatten Frieoensbe
dingungeu, die der jungen deutschen

Temokratie auferlegt wurden, ein
verstanden sind oder nicht. Jeden
fall haben sie baztt geschwiegen.

Lragcst.llcr in Eothenvurg. Ncbr
Die heutigen Depeschen aus Wa

ibinaton melden, daß Gencralvost

meistcr Burleson Schritte tun wird,
zur sofortigen Wiederaufnahme des
Postverkchrs mit Teutschland. Die
Sache wird also nicht mehr lange aus
sich Watten lassen. Zurrst hieß es.
dast erst nach der Ratikikation des

FricdenkvcrtragrS durch den Senat
der Postvcrkchr mit Tcutichland
wieder eröffnet werden würde. Nach
der heutigen Waminatoner Meldung
ist Ausficht vorhanden, daß es schon

früher geschieht. Unsere Leser wer.
den sofort unterrichtet werden, sobald
der freie Postvcrkchr beginnt. '

Aus Aansas

Lchiah, Kans.. 13. Juli. Den
geehrten Lesern einen kurzen Bericht
zu schreiben, ergreife ich die Feder
und schreibe wie folgt:

Ich bin noch gesund. Meines
Wifsciis ist der Gesundheitszustand.
trotz der Hitze, ein guter. Auch ist
das Wetter günstig für das Tre
schen. Llber jede Nacht ein schöner

Regen würde den Cornfeldern von

großem Vorteil sein. Denn wegen
des vielen Regens und den kalten

Tagen im Frühjahr wurde daS n,ci
sie Corn spät gepflanzt und braucht
daher die günstige Witterung für
eine reiche Ernte. Wir wollen das
Beste hoffen. Wird die Cortternte
jedoch einen gleichen Ettkag bringen
wie die Wcizenernte, dann können
die Farmer schon bestehen.

Jetzt ist auch wieder die Zeit, da
die Rentfarmen gewechselt und man
che verkauft wird. Da weiß jetzt
mancher Rentner nicht, wo er eine
Farm bekommen kann, und die
Zeit zum pflügen ist vor der Tür.
ss sind auch die Rentmrmen ziem
lich rar.

So hat eben der Arme und der
Reiche Versuchungen und Sorgen.
Schwere Arbeit ist des Annen Loö
und sorgt er sich um ein Obdach für
seine Familie für den Wimcr gar
sehr.

Die Reichen dagegen sürchlen Ver
lust und haben viele andere angst
liche Sorgen. Jakobus, Kapitel 6,
beschreibt das Bestehen und das End
resultat beider Klassen.

Wir. aber geehrte Leier, wollen
der Worte Pttri eingedenk sein: 211

le Eure Sorge werfet auf ihn: denn
er sorget sür Euch."

Bis hierher geschrieben, schaute
ich zum Fenster hinaus und sehe ein
Automobil vor meinem Hause sie
hen. Die Insassen waren zwei ern
ste aber freundliche Manner mit pa
triarchischen Bärten. Der eine war
M. Scheidemann von Canton, der
mich jedesmal wenn er nach Lchigh
kommt, besucht und eine biblische Un
terhaltung anknüpft.' Er ist auch ein
Leser der WeLPost. Tcr andere.
der mir persönlich fremd war, war
Scheiöemannö Sohn Schwiegervater,
Heinrich Baumbach von Lodi, Calif.
Er ist schon seit dem vierten Mai mit
Frau und zwei Kinder, auf einer
Acfuchsrclse. die sich aus etliche Mo
nate ausdehnt und auch Kanada ein-schlie-

Daß man auf solche Weise
verschiedene Erfahrungen macht, ist
wohl anzunehmen.

Pred. Bernhard Voth von der hio
sigen Staatskonferenz der Sieben

und Prof. E. L
Witzke, der Leiter mehrerer Abtei-

lungen des Seminars zu Clinton,
Mo., beginnen heute in Hillkbors in
einem geräumigen Zelt mit Votträ-ge- n.

Die Votträge werden Themata
von allgemeinem und besonderem
Interesse u. Tagesfragen auf Grund
läge des Wortes Gottes behandeln.
Unter anderen wird die Behandlung
solcher zeitgemäßer Gegenstände, wie
der Kamps zwischen Kapstal und Ar
beit, der BolZchnvismuS, die Orga
nifation einer Völkerliga, einer Vev

einigung der Kirchen und die Grün
bmi nnst ewiacn FriedensreicheZ
von Interesse sein.

George Heinze.

Qi bezahlt sich, in den ,.fl!4
sifizierten Anzeigen' der Tribune zu
snnoncicren.

TYLER 340, Omaha, Nebraska.

den Träger, per Woche 122 Ccnll;
per Jahr $6.00; sechZ Monate $3.00;

March 14, 1912, at thfl postofflee 0s

Congresa, March 3, 1879.

der Summen, die hier in Amerika

in New flott und Chicago 23,000
Republik Irland , Te Valera, zuzu

sicherheit und Ueberschätzung, nicht

minder auch jenes swmpfsinnige
Verlangen iiach .Stimmung", nebe
ten daZ ganz einfach. Das Volk

hätte di? Wahrheit ertragen fein
Kaiser hätte sie nickt ertraaen. Tra
gik über Tragik. '

Wie ein Wunder ist der Kriüg
ausgebrochen. ..." Sicherlich: der
Kaiser hat ihn nicht gewollt, et tat
m:r manchmal so; daraus erklärt
sich der Groll derer, die durch seine

kriegerischen Gesten und Worte dop
pelt erbost waren, well sie ihn? als
Christen und Pazifisten so wenig an
standen und nur als weise Me
thode" gedacht waren. Man mag oig
deutsche Mitschuld im Vergleich zur
Schuld der anderen so hoch oder so

niedrig ansetzm, wie man will; e

wäre wohl eher berechtigt gewesen
von einenr Wunder zu sprechen,
wenn dieser Krieg und damit der
Bankerott Europas trotz bet Un-

summe von Fahrlässigkeit und offen,
barer Dummheit auf allen Seiten
und trotz dem bösen Willen klar er
kennbarer Kriegsparteien, beson
derS der russischen und französischen,
hätte vermieden werden können, wie
es übrigens in den letzten da
Fohren vor Ausbruch des Welk

kriegs den Anschein hatte. Unö nun
vom Dritschen Reich zu sprechen:

gehört? nicht reinster Wunderglaub?
dazu, sich einzubilden, daß el
Teutschland ohne Schaden erlaubt
sei, die seit langem klar zu Tag
liegenden Sckilagadcrn der russischc.i
Orient und Balkanpolitik und im
gleichen Augenblick den Lebensstranz
des englischen Weltreiches üv.ki- -

sckmeidcn und obendrein sich der
historischen Feindschaft Frankreichs
zu erwehren? Wäre eZ nicht wahe.
haft ein Wunder gewesen, wenn,
Teutschland trotz der Eoppelstim
migkeit seiner Führer, trotz dem
gensetz HerzenS und der Hand
lunz, der zwischen dem klarte, waZ

Tirprtz wollte, und dem, was Beth
mann Hellweg, wenn auch unzulang.
lich, anstkstrt hat, ohne' gcwalt.
smne Erschütterung zu einem ftutc.i
Ende cclanat wäre? Nein, die Sin

Zlus Grand Island.
Hkaild Island, Ncbr.. 1?. Juli
Christ Wocl, von Fort Collius,

Col., war bet seinen Eltern hier
auf Besuch- - Er berichtet, daß dort
eine allzttueiue Trockenheit sehr
schädlich für Felder Und Gärten und
!,'lder aewc cn ist: die alten An
siedlcr können sich kaum solcher

Trockenheit erinnern.
Die Lonp Brücke südlich von Boe

lus ist tür den Verkehr geschlossen;
beim letzten großen Sturm sind 15

Fuß des Dammes vom Bruckei
aufgang M'ggewaschen.
, Die Wege in der Nähe von Cairo
sind in schlechte Zustand,' verschiedene
Autos, welche eine Tour nach der
Boclus 5lraftanlage unternahmen,
sind iin Morast stecken geblieben.

Die Vuckchcit O'Loughlin Möbel
handlunz hat sich kürzlich Mit einem

Liapltal von ?40,0W neu organt
sicrt

Schwere Strafen für ein Trio von

HaftingS wegen den ungesciichn
Sckinapstraiisports. Die Leute sind
Lucius Vöstiue, O. C. Johnson und
Lcö. Juergens.

Jack Nash und Hy. Allen tvur
den wegen Trunkenheit in Haft
nommen.

Wut. Bufick, 9 Meilen nordwest
lich von Grand Island wohnend,
hat soeben 24 Vushet Weizen vom
Acker gedroschen: dies ist etwas san

diger Boden. In den meisten Fäk
Icn rechnet man nur von 10 -- 15

Bushel vom Acker.

Grand Island. J8. Juli. Der
IL-jähri- Alvin Buschboom, aus
seines Vaters Farm 8 Meilen öst-

lich von Grand Island, hat eine

schlimme Erfahrung emacht. wobei

sein Leben in Gefahr war. Auf der
Buschboom Farm wurden dieses

Jahr zwei BewLZZcrungSbmnnen
von der Kelly Wells Co. errichtet.
Dieser junge Mann versuchts das
Werk zu ölen, ohne die Triebmaschi.
ne abzustellen, die Folge war, Saß
sich seine Kleider an einem herumge-- !

hendcn Schaft verwickelten, so daß
er rund herum geschleudert wurde,
bis seine sämtlielzcn Kleider vom
Leibe gerissen waren, und schließlich

in den Brunnen hinabficl. Mit ei-

ner tiefen Wunde ant Oberarm,
schwach und säst besinnungslos, be

wegie er sich noch us dem Vrun- -

ncn. Die ärztliche Untersuchung er-

wies trotz einer Anzahl Verletzungen
keine gefährlichen, der Oberarm wur.
de mit 14 Stichen verbunden.

Wie schon von Verschiedenen ge.
meldet, bestätigt auch Archer Hei- -

bcrg. daß die Trockenheit in Monta
na eine vollständige Fehlernts zur
Folge hatte. Hciberg hat in frühe-re-n

Jahren eine Farm nahe bei Gr.
Island bearbeitet. Die Montanas
Geschäftsleute hüben den Farmern
weiteren Kredit verweigert, infolge
der schlechten Zeiten, welche dcr'Miß
ernte folgen werden.

Frau Louise Lindsati hat eine

$3000.00 Schadenersatzklage gegen
Gust. Nelson erhoben, angeblich für
Verletzungen, welche sie am 23. März
durch Ucbcrfahren eines Automobils
erlitt. Tcr AutoTruck wurde von
Gilbert Widdcrshcim geleitet, um
Waren für Nelson's Geschäft zu lie-

fern. Frau L'mdsay war längere
Zeit im Hospital und war vordem
im American Cafe als Aufwärtcrin
angestellt. Hospital und ärztliche

Ausgaben, sowie Verlust an Ver-dien- st

nebst Schmerzenskosten berech-

net sie auf 53,000.

Zlus Lslumbus, Nebr.

ColumbuS, Ncbr., lg. Juli.
Viele unserer Bürger haben wohl

außer Acht gelassen, daß unser
das'größte ein-zel-

Ding ist, das wir in der Ver
waltung unserer Stadt zu verzeich,
nen haben.

Wir stellen 23 Lehrerinnen und

Lehrer an, um in unseren öffentli-

chen Schulen 1207 Schüler zu un
terrichten. Es sind im ganzen 2000
Kinder im schulpflichtigen Alter im
Distrikt, 13 zenaben mehr als Mäd
chen und es kostet uns ungefähr
$50,000 per Jahr, um diese Erzie-hungsinstit-

im Gange zu halten.
$31.000 davon werden für die Leh-

rer und Lehrerinnen verausgabt.
Die fünf Lehrer erhalten' im Durch-schni- tt

ie $141 per Monat, die U3

Lehrerinnen $81 im Durchschnitt
im Monat. Der Wert dieser Schul-gebäu- de

mit Einrichtungen und an
deren Gegenständen wird auf $1L1
000 geschätzt. Viele Kinder von

hier gehen in Kirchgemeinde Schulest,
wo die Unterrichtskosten ungefähr die

gleichen sein werden, wie in den öf-

fentlichen Schulen. DaS macht
eine gaitz hübsche Summe

auZ, die wir für CrziehungSzmecke
ausgeben, uitd doch soll kS nur die

Hälfte der Sumuie ausmachen, die
unsere Nachbarstädte für Schukzwecke

ausgeben, wie z. V. Schuyler.
Colunibus hat e!nen Eisenbahn.

Weites RiZdchk mit Reget fcet

haftet. .

Mildred Johnson, ein weißch
Mädchen. 01 nördliche ll Straße
wohnhaft, wurde am Dienstag ge
inemschastlich Mi! 1'iet Negern .ind
einer Farbigen im Heime von Char-
les Tiggs. 1522 Webster Straße,
wegen Vagabundierens verkästet.

Tiggs und Lon Townsend alten
ein Ouaiitität von Opiaien in ih.
ren Besitz Und wurden wegen Bet- -

letzung des HarnsoN Aiitidrögetige.
setzes festgehalten. Die ündekN Neger
sind gleichfalls des VagSbündierens
angeklagt.

Aus Lounell Llusfs.
Nachbarliche Hilfe.

Die Stadt Omaha hat sich als
ein autrt Nachbar erwiesen. Wie

Mayor Zurmuehlen mitteilt, wird
Omaha der Stadt Council BlusiL
einen Sprenkclwagen leihweise

überlassen, um den lästigen Staus
in den Straßen der Stadt zu legen.

Cttaszcupslüstttung.
Die bereits beschlossene Straßcti

Pflasterung hat wieder Kott den Mi

zufriedenen Stadtralcn eine Verzö.

gerung ersahrett Und dürfte Wohl

kaum dieses Jahr Zut Ausführung
kommen. Die Gegner des Pflaste-rungsprojekt- es

sagen, daß die
Grundeigentümer die Kosteil nicht

erschwingen könnten. Die sechste

Ward bildet der Angriff der Geg.
ner de? Pflasterung. Couttcilntan
Vellinger hat einen schwierigen
Stand in der Frage.

'
Tieb auf drr Flucht erwischt.

"Ven Füller, der etliche Tage aus
der Farm deS I. T. Vucklcy arbeite-te- ,

brannte in einem Buggy des Far-

mers, sowie dessen Pferd, ein Ge-

wehr, eine Uhr und Pserdeteppich ie

einen Uebcrzieher und andere
Artikel mit sich gehen heißend, durch.
Er verkaufte das Pferd und Äuggy
in Council Bluffs für $65, loste ein?
Fahrkarte und fuhr auf der Burling.
toi. Bahn dahin. Sheriff Groneweg
entdeckte das Pferd und Buggy in ei-

nem Leihstall. Er erfuhr, daß Fül-
ler nach Kansas City gefahren sei

und benachrichtigte den dortigen
Sheriff, der ihn festnahm und ihn
hierher brachte.

- Nückstöudige Autolizenzen.
Die Counth Anwälte und auch die

Staatsbeamten werden in der ttäch

sten Zeit einen energischen Versuch
machen, die Automobil Besitzer im

Staat, die mit ihren Lizenzen im
Rückstand sind, zur Zahlung dersel-

ben anhalten. Ungesähe 15,000 Be
sitzer von Automobilen haben ihre
Lizenz vom letzten Jahre noch nicht
bezahlt. .

Karneval der Veteranen.
Da die Handelskammer in diesem

Jahre von der Abhaltung einer

Straßenfair" absehen wird, so wer-de- n

die Mitglieder derselben, alles
hm, um den Veteranen Karneval im
Manama Park zu einem großattigen
Erfolg zu machen. Dieser Beschluß
wurde von der Handelskammer in

ihrer letzten Versammlung gemacht.

Neue Trakt Gesellschaft.

Jnkorporations Artikel der Great
Western Tractor Company, wurden
in der Office dcö County Nekorders

eingereicht. Das Betriebskapital der
neuen Gesellschaft wird auf $200..
000 angegeben. ' Die Männer on
der Spitze dieses neuen Unterneh.
menS sind olle wohlbekannte hiesige
Geschäftsleute und dürften wohl im
Stande fein, das Unternehmen zu in

erfolgreichen zu machen. Die
Gesellschaft wird sich mit der Herfiel-lun- g

von Traktoren und anderen
Farmmaschincn befassen.

Zwei alte Gauner.
Charles Murphy und Joe Na-ge- l.

die im Manama Park wegen
Tafchcn-Tiebstah-ls von der Polizei
festgenommen wurden, scheinen ztoei

alte Verbrecher zu sein. Sheriff
Groneweg zog über dieselben Erkun-digung- en

ein und brachte in Erfah-

rung, daß Murphy, alias Gold. we.

gen Straßenraub im TtaatsgefSng-ni- s

von Missouri einen Termin von

I. Jahren abzusitzen hatte. AIs C.
Gold wurde er verhaftet und zu ei-n- er

Geldstrafe von $50 verurteilt.

ten Lobt Tanlac fiik Wieder'
Herstellung derselben.

Tanlac hat meiner Gattin wehr
Gutes ctan und ihre allgemeine
Gesundheit wieder gebessert, wie ir
gend etwas, das sie eingenomincn
hatte", sägte Leutnmit Robert Nö-lan- d

vom Kansas City. Mo.,'
kürzlich zu einem

Tanlac Vertreter. Leutnant S!oland
wohnt in 3740 Olive Str., und ist

in Kansas City allgemein bekannt,
woselbst er seit fünfzig Jahren
wohnhaft ist. Er ist der Station
No. 5. 20. und Flora Straßen, zit

geteilt und befindet ich seit zwanzig
Jahren im Dienste der Stadt.

Meine Frau bat sich süe etwZ

vier Jahren in schlechter Gesundheit
befunden", fuhr Leutnant Noland
fort, und als sie sich vor mehreren
Jahren einer Operation unterzogen,
hatte sie sich von derselben nie so

recht wieder erholt lind war nach

her immer schwächttckz. Ihr Appetit
ivar ,'iüßcrst schlecht und es schien,

jedwede Speisen waren ihr unbe-kömmli-

und wurden in ihrem Ma.
sten sauer, was Gase verursachte und
sie sehr elend machte. Sie wurde
schließlich so schwach, daß sie ihre
Hausarbeiten nicht mehr zu verrich-
ten vermochte. Sie schien schrecklich

fortwährend an Kopfschinerzen zu
leide tmd war von - Schwindel
fällen häufiü befallen worden und
hatte furchtbare Schmerzen im Kreuz
auszustehen. Auch ihre Nieren schi-
enen sie sehr viel zu Plagen und
tvährcnd sie doktorte und alle mög
lichcn Medizinen versuchte, an welch

sie nur denken konnte, hat ihr nichts
im Geringsten geholfen, bis sie Tan.
lac einzunehmen begann.

Wir hatten über Tanlac gelesen
und wie es so vielen Leuten gerade
hier in KansaS City gcholfen.'wcs.
halb meine Frau sich entschloß, eben-

falls einen Versuch damit zu macheti
und sie hatte noch nicht einmal eine
Flasche verbraucht, da konnte si?
schon eine Besserung merken, ihr
Appetit wurde besser und sie wurde
nicht mehr so viel von Säuren und
Gasen im Magen geplagt: sie fuhr
daher sort, Tanlac einzunehmen und
jetzt kann sie irgend etwas essen hv.
sie will und nichts scheint thr Schmer-
zen zu lernten, da sie keine

mehr hat.
Sie Hut keine Schwindelanfäll?
mehr imd ihre schrecklichen Schmer
zen int Kopf und Rücken haben sich

bedeutend gebessert- - Tanlac hat mei
uee Frau gewiß auch Stärke geg?
ben, und sie schläft jetzt des Nacht?
gut und ihre Nieren Plagen sie jetzt

nicht mehr so sehr wie vorher. Sie
nimmt immer noch Tanlac ein und
eS scheint, als ob sie täglich immer
mehr besx wird und ich denke In
viel von Tanlac, daß ich eine Flas-

che davon sür meine Tochter kauft,
die in Denver wohnt, und sie

setzt diese Medizin. Ich freue
mich, ein lNstcs Wort über Tanlac
sagen zu können, denn es hat gewiß
meiner Frau sehr viel Gutes getan."

Tanlac wird m Omaha verkauft
von allen Sherman & McConncll
Drug Companys Store, Harvard
Pharmacy und West End Pharmaecy
unter persönlicher Leitung eines
Spezial Tanlac Vertreters. Cbensa
von der Forrest and Meany Drua
Company in SüdOmaha und den
leitend? Apotheken in jeder Stadt
und Town im ganzen Staat Ne
brakka. fcnj.
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Wilhelm Her Zweite
hoffte auf Wunder

Schon im Herbst 1916 hatte er die

sen Aussprnch getan.

Tas Gewüt schrie nach Hoffnungen
nd Wundern", sagt eiu deut-

scher Schriftsteller.

(Aus tut Frankfurter Zeitung.'')
Ich hoffe auf ein Wunder.

Plötzlich, wie ein Wunder, ist der
Krieg cmsgebrochen. . wird er auch
so enden?" So fragte der Mystiker
Wilhelm der Zweite im Herbst
1916 seine Umgebung in Pleß. Der
Oberhofprediger Tr. v-- Tryandcr
erzählte davon in seinem Zeitung?
artikel, der neue Belege für den
christliche Pazifismus des gestiirz.
teu Kaii'is beibringt. Wer ewiges
von Wilhelm den Zweiten gehört
bat, wird der Behauptung seines
Predigers nicht widersprechen, denn
unter den zahlreichen Seelen, di?
in der kaiserlichen Brust wohn:
oder wohnten, ist dieser Pazifismus
sicher nicht die schwächste. .Ich hoffe
auf eiu Wunder". Im Herbst 1315
schon, alio in der Zeit, wa Ru
mänken fiel, wo Hindenburg und
Ludendorff unter dem Beifall des
Volkes und begleitet von üppigster
Hoffnung den Oberbefehl ergriffen.
Damals stahl sich schon' dieser
Seufzer aus dem kaiserlichen Her

zeit, das, so sagt Tryander, erfüllt
war von der vollen Hoffnung aus
den fluten ?lusgang und zugleich
bedrückt von der Ssrge um die

eines Clemenccau.
T?r staube en das deutsche Wun

der war unser Schicksal: der Ser
stand grbot Resignation, aber 01?
öcrniit schrie nach Hoffnungen nd
Wunder.'. Die Zensur tötete den
Verstand

' urd verlockte das Herz

$!, den küknstm Erwartungen. Auch

ha ttais'k gehörte zu oen (3c
zäüs,,. und der WunderglN'be
ftxir die in die

(tanz 'tintf&temb $etcudt - i'rden
d.!'N die militärische Selbst


